
Stadt Ratzeburg        Ratzeburg, den 03.11.2022 
Der Bürgermeister/Werkleiter 

Stellv. Werkleiter – RZWB-8 

Stadtentwässerung – RZWB-83 
 
 

an: Herrn Wolf, Fachbereichsleiter 6, Bauen und Liegenschaften 
 

Vermerk 
 

„Anfrage zur Leistung des Klärwerkes“ der SPD-Fraktion Ratzeburg vom 03.11.2022 

für die  Sitzung des Ausschusses für Planung, Bau- und Umwelt am 07.11.2022 
 
In der o.g. Anfrage wird die Besorgnis über die Gefährdung der Ratzeburger Seen infolge des 
Mangels an Phosphat-Fällmitteln geäußert. 
In diesem Zusammenhang kann ich derzeit zur Gelassenheit aufrufen: 
 

1. Viele Klärwerke, insbesondere in Norddeutschland, nutzen für die teils sehr hohen 
Anforderungen an die Phosphatelimination eisenhaltige Fällungsmittel (z.B. FeClSO4), die 
bisher als Abfallprodukt bei der Titanveredlung (Kronos Titan) angefallen und derzeit und 
auch mittelfristig nur eingeschränkt oder nicht mehr lieferbar sind.  

2. Für die P-Fällung sind aber auch z.B. Aluminiumsalze geeignet, die derzeit auf dem Markt 
noch verfügbar sind. Auf dem Klärwerk Ratzeburg ist ein solches Produkt inzwischen 
adaptiert und wird erfolgreich als Substitut eingesetzt. 

3. Mit benachbarten Anlagenbetreibern sind z.T. Tauschgeschäfte über dort verfügbare aber 
nichtbenötigte Eisensalz-Restmengen vereinbart worden. 
 

Eine akute Mangellage, die zu Grenzwertüberschreitungen im Klärwerk Ratzeburg führen würde, ist 
derzeit nicht erkenn- und absehbar! 
 

4. Die Bundesministerien, die Landesaufsichtsbehörden, die Fachverbände (z.B. DWA) sind mit 
der Situation vertraut und versuchen, regelnd und unterstützend einzugreifen. 

5. Die Grenzwerte werden bisher in Schleswig-Holstein nicht zur Disposition gestellt, sie gelten 
unverändert weiter. Bei Überschreitungen, die auf das Problem zurückzuführen sind, gilt, dass 
nur Fahrlässigkeit und Untätigkeit eine strafrechtliche Verantwortung begründen würden. Da 
hier, wie oben beschrieben, Transparenz durch Information der Aufsichtsbehörden, 
Lieferanfragen, Tauschvereinbarungen etc. praktiziert werden, besteht diese Gefahr derzeit 
nicht. Wie mit der Berechnung der Abwasserabgabe an das Land in diesem Falle 
umgegangen würde, ist nach meiner Information derzeit noch nicht geregelt. 

6. Die Kläranlage Ratzeburg II (Inbetriebnahme 2005) unterliegt im Hinblick auf den 
Gesamtphosphat-Wert einem enormen und seltenen Anspruch von 0,3 mg/l. Das wurde im 
damaligen Genehmigungsverfahren mit der besonderen Empfindlichkeit des Ratzeburger 
Sees begründet. 
Vorausgegangen war dieser Grenzwert-Setzung ein limnologisches Gutachten, bei dem unter 
den damaligen Bedingungen der Nährstoffhaushalt des Ratzeburger Sees ermittelt wurde. Im 
Ergebnis wurde der Anteil des alten Ratzeburger Klärwerkes in der Lübecker Straße, bei dem 
der Ablaufgrenzwert für Pges = 1,0 mg/l galt, mit einem Anteil von nur 0,9 % der  
Gesamtfracht errechnet. Das heißt, dass 99,1 % des Phosphors im See aus anderen, 
vornehmlich aus „diffusen Quellen“ stammte. Das sind meist Grundwassereinleitungen, die 
durch jahrzehntelange Überdüngung landwirtschaftlicher Nutzflächen P-belastet sind. 

 
Hieraus ist erkennbar, dass selbst bei Einleitungen aus dem Klärwerk Ratzeburg, die nur die 
gesetzliche Mindestanforderung (Abwasserverordnung des Bundes) von Pges = 2,0 mg/l erfüllten, für 
den Ratzeburger See immer noch eine äußerst geringe Gefahr bestünde. 
Überdüngung und Sauerstoffmangel im See sind m.E. derzeit und wohl auch künftig NICHT zu 
befürchten. 
 

 
 
P. Köpcke 


